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Nro. 48. 


Sonnabend den 25. Februar 1393. 


XI. Jahrg. 


a Tolitiſche Tagesſchau. 15 
Ueber den Verlauf der Audienz, welche Se. Majeſtät 


der Kaiſer der Deputation des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins der Oſtſeeprovinzen 
gewährte, erfährt die „Kreuzzeitung“ noch folgendes: Nach der 
Antwort auf die Anſprache der Deputation begann Se. Majeſtät 
in ſehr eingehender und wohlwollender Weiſe mit den einzelnen 
Mitgliedern über einige die Landwirthſchaft mit in erſter Linie 
berührende Fragen eine Unterhaltung, aus der ſein lebhaftes 
Intereſſe für das Gedeihen der öſtlichen Provinzen der Monarchie 
hervortrat. So wurde u. a. die Arbeiterfrage, bezw. die Ab⸗ 
ſtrömung der Arbeiter in die induſtriellen Theile des Weſtens 
beſprochen und ſeitens eines der Herren Se. Majeſtät darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Zahl der Arbeiter in den Kohlen⸗ 
diſtrikten ſich um etwa 100 Prozent in den letzten zehn Jahren 
vermehrt hätte, die weſentlich aus den öſtlichen Provinzen fort⸗ 
gezogen wären. Das charakteriſire mit am beſten die Lage der 
Arbeitgeber im Oſten. — Auf eine Rückkehr derjenigen Arbeiter, 
meinten Se. Majeſtät, die einmal in der Induſtrie beſchäftigt 
geweſen ſeien, dürfte kaum zu rechnen ſein, — worauf ihm ent⸗ 
gegnet wurde, das ſei gewiß nicht ausgeſchloſſen, wenn auch 
vielleicht erſt auf dem Wege der Anſiedelung in den alten Pro⸗ 
vinzen des Staates. — Der Eindruck, den die Worte und die 
Art des Empfanges Sr. Majeſtät auf die Deputation ausgeübt 
hatte, wird der „Kreuzzeitung“ als ein ſehr wohlthuender ge⸗ 
ſchildert. Se. Majeſtät habe mit innerſter Wärme geſprochen 
und der Deputation die freudige Gewähr gegeben, daß die 
Solidarität der Intereſſen eines ſtarken Königthums Hand in 
Hand mit dem Gedeihen der Landwirthſchaft gingen. Es iſt, 
bemerkt das Blatt, hiernach der freudigen Hoffnung Raum zu 
geben, daß, trotz des beſchwerlichen und langwierigen Ganges 
einer organiſchen Geſetzgebung, die berechtigten Wünſche der 
Landwirthſchaft unter dem Scepter Sr. Majeſtät auf die Dauer 
ganz gewiß nicht zu kurz kommen werden und es mit dem 
„Induſtrieſtaate“ noch gute Weile hat. Ferner erfahren wir, 
daß Se. Majeſtät der Kafſer namentlich auch auf fein lebhaftes 
Intereſſe für Erhaltung und Förderung des Bauernſtandes hin⸗ 
gewieſen habe, wobei er bemerkte, daß er damit ebenfalls den 
Wünſchen des Großbeſitzes nachkomme, die mit denen des Bauern⸗ 
ſtandes die gleichen wären. Er halte ebenfalls die Herren der 
Deputation als Vertreter des Bauernſtandes bei den gleichen 
Lebensbedingungen der geſammten Landwirthſchaft. 

Das Schickſal der Militärvorlage hängt nach wie 
vor in der Luft. Die negativen Beſchlüſſe der Militärkommiſſion 
des Reichstags find noch keine endgiltigen, und ſchließlich kann, 
wenn es in der Kommiſſion zu einer Einigung nicht kommt, ſich 
im Plenum immer noch eine Mehrheit für die Vorlage in 
ihrem weſentlichen Inhalte ergeben. Eine Verſchiebung der Ent⸗ 
ſcheidung über die Vorlage bis zum Herbſt und Vertagung des 
Reichstages bis dahin, wird als nicht diskutabel bezeichnet und 
würde auch keinen Zweck haben. 

Die parlamentariſchen Verhandlungen 
ziehen ſich mehr als nützlich in die Länge; nur unmerklich rücken 
ſowohl im Reichstage wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die 
Etatsberathungen vom Flecke, ſo daß nicht abzuſehen iſt, wie 
bei dieſem Schneckentempo die neuen Etats bis zum Ablauf des 


(via. 
Erzählung von G. Salviati. 
„ (Nachdruck verboten). 
(7. Fortſetzung.) 

Gräfin Hilda beſchäftigte ſich nach der Abreiſe der Schwä⸗ 
gerin wieder fleißig mit ihren lange vernachläßigten Büchern und 
und Zeitſchriften, aber es ſchien faſt, als befriedigten dieſelben 

e nicht mehr in dem Grade wie früher. Zerſtreut durchblätterte 
ſie bald dies, bald jenes Buch, oder ſchaute träumeriſch über die 
eiten hinweg in den Park hinaus, welcher in ein weißes Kleid 
gehüllt, öde und traurig vor ihr lag. 
Warum kam fie ſich bei dieſem Anblick plötzlich fo ein⸗ 
ſam, und verlaſſen vor? Hatte ſie nicht Jahr für Jahr den⸗ 
ſelben genoſſen, und ſich dabei vollſtändig glücklich und zufrieden 
gefühlt? War es heute nicht mehr der Fall, wenn der Doktor 
ſich bei ihr befand, mit ſeiner tiefen melodiſchen Stimme zu ihr 
ſprach, ſie wußte oft ſelbſt nicht was? Still und glücklich 
lauſchte ſie ſeinen Worten, ſchöner denn je erſchienen ihr die 
kahlen Bäume, und der funkelnde Schnee verwandelte ſich vor 
Ihren Augen in flüſſiges Silber. 

So ſehr ſie innerlich dieſe Thatſache auch zu leugnen ver⸗ 
ſuchte, es wollte nicht gelingen; immer von neuem mußte ſie ſich 
agen, „Er hat eine unwiderſtehliche Gewalt über Deinen Geiſt, 

ein Herz gewonnen!“ „Und was wird die Folge dieſer Ge⸗ 
fühle ſein“, fragte ſich die Gräfin? „Eine Trennung, und zwar 
ae sole Trennung, wenn das Herz darüber auch zu Grunde 

Das arme Herz, wild bäumte es ſich bei diſſen Gedanken 
auf, es wollte nicht zu Grunde gehen, wollte kämpfen und rin⸗ 
gen bis aufs äußerſte. Gab es denn keinen andern Ausweg 
aus dieſem dunklen Labyrinth? Hatte ſie nicht oft genug Ge⸗ 
egenheit gehabt, einen unbewachten Blick des Doktors aufzufan⸗ 
gen, einen Blick, der mehr als bloße Verehrung verrieth? Hatte 
e ihn, wenn er ſie in ein Buch vertieft glaubte, nicht häufig 
genug in ihren Anblick verſunken gefunden, hatte ſeine Hand 


Etatsjahres, alſo bis zum 1. April, fertiggeſtellt ſein ſollen. Der 
Reichstag iſt nicht über den Etat des Innern, das Abgeordneten⸗ 
haus nicht über den Kultusetat herausgekommen. Das preußiſche 
Herrenhaus hat in dieſem Jahre überhaupt noch keine Sitzungen 
halten können, da ihm vom Abgeordnetenhauſe noch kein 
Material zugegangen iſt. Das Zuſammentagen vom Reichstag 
und preußiſchen Landtag, das früher möglichſt vermieden wurde, 
iſt jetzt etwas ganz Selbſtverſtändliches geworden. 

Das Geſammtergebniß der am Montag vollzogenen Er- 
ſatzwahl zum Reichstage im Kreiſe Liegnitz⸗Gold⸗ 
berg⸗Haynau liegt nunmehr vor. Es haben erhalten: 
Stadtrath Jungfer (deutſch⸗freifinnig) 10 667, Rechtsanwalt 
Hertwig (deutſch⸗ſozial) 6586, Kühn (Sozialdemokrat) 4953 und 
Graf Rothkirch (konſerv.) 1363 Stimmen. Es findet alſo, wie 
vorauszuſehen war, Stichwahl zwiſchen Jungfer und Hertwig 
ſtatt. Nach dem obigen Ergebniß hat der Freifinn gegen die 
Wahl vom 20. Februar 1890 427 Stimmen gewonnen, die 
Sozialdemokratie dagegen 220 Stimmen verloren. Für den 
freikonſervativen Kandidaten waren im Jahre 1890 6746 
Stimmen abgegeben worden, die diesmal zum größten Theil 
der deutſch⸗ſozialen Partei zu Gute gekommen find. Immer⸗ 
hin ergiebt ſich aber das beachtenswerthe Ergebniß, daß auf den 
konſervativen und deutſch⸗ſozialen Kandidaten zuſammen am Montag 
1203 Stimmen mehr gefallen ſind, als auf den damaligen Ver⸗ 
treter der freikonſervativen Partei. 

Bei dem Intereſſe, welches zur Zeit die Währungs- und 
Münzverhältniſſe und die Frage der Edelmetalle 
im allgemeinen beanſpruchen, ſo melden die „Berl. Pol. Nachr.“, 
iſt die preußiſche Bergverwaltung beauftragt, das Vorkommen 
von Gold auf der ganzen Erde, ſeine Produktionsverhältniſſe 
und Produktionsbedingungen zu ſtudiren und genau zu ermitteln, 
um ſo beſtimmte und ſichere Unterlagen für die Beurtheilung 
der wichtigen Frage zugewinnen: ob und inwieweit angenommen 
werden darf, daß der Vorrath und die Produktion von Gold 
den Bedarf für induſtrielle und Münzzwecke deckt, oder ob und 
in welchem Umfange es für den letzteren Zweck der Heranziehung 
von Silber bedarf. g 

Die franzöſiſche Kammer genehmigte nach ſechs⸗ 
tägiger Berathung das Budget und den Geſetzentwurf betr. 
die Reform der Gewerbeſteuer. Die Debatte bewegte ſich haupt⸗ 
ſächlich um den Abſchnitt des Geſetzentwurfs, nach welchem die 
Gewerbeſteuer der großen Magazine erhöht werden ſolle. Mehrere 
Deputirte wieſen im Laufe der Debatte darauf hin, daß die ſtetig 
wachſende Ausdehnung der großen Magazine eine Gefahr für die 
kleinen Kaufleute einſchließe. Die Budgetkommiſſion hatte den 
Regierungsentwurf abgeändert und namentlich die Gewerbeſteuer 
der großen Magazine erhöht. 

Die vier republikaniſchen Gruppen des franzöſiſchen 
Senats hielten am Mittwoch⸗Nachmittag eine gemeinſame 
Sitzung behufs Nominirung eines Kandidaten für den Poſten 
des erſten Senats = Präſidenten ab. Im letzten 
Scrutinium erhielten von 151 abgegebenen Stimmen Jules 
Ferry 87, Magnin 53, Challemel⸗Lacour 7 und Jules Simon 2. 
Dieſer unerwartet große Sieg Ferrys hat die größte Bewegung 
in der geſammten politiſchen Welt hervorgerufen. Magnin hat 
ſeine Kandidatur zurückgezogen, ſo daß Ferry alleiniger Kandidat 


nicht leiſe gezittert, wenn ſie ihm gelegentlich die ihrige gereicht? 
Ja, ſie hätte blind ſein müſſen, um nicht zu ſehen, daß auch ſie 
dem Doktor eine Wunde geſchlagen. Aber eben, darum mußten 
ſie ſich trennen, es blieb kein Ausweg. Oder war es denn nicht 
möglich, dieſen Konflikt zu löſen in einer für beide Theile be- 
friedigenden und in der Welt ſo häufig vorkommenden Weiſe? 
War es ſo undenkbar, daß die ſchöne ſtolze Schloßherrin von 
Baltzig ihre ariſtokratiſche Hand in die des Lehrers ihres Sohnes, 
eines einfachen, bürgerlichen Mannes legte? Die Gräfin wagte 
dieſen Gedanken nicht auszudenken, unwillig ſchüttelte fie den 
blonden Kopf uad ſuchte gewaltſam ihren Ideengang in andere 
Bahnen zu lenken. 

Aehnliche Kämpfe waren es, welche Doktor Lucius die Luſt 
zum Arbeiten verleiteten, ihn ſtundenlang träumeriſch vor ſich 
hinſtarren ließen und den ſchönen Mann in auffallender Weiſe 
veränderten. 

Er liebte Gräfin Hilda mit einer Leidenſchaft, die er in 
ihrer Gegenwart kaum zu verbergen vermochte. Täglich ſagte 
ihm ſein Pflichtgefühl „Du mußt fort, heute beſſer, denn mor⸗ 
gen.“ Wie oft hatte er ſchon, mit dem feſten Vorſatz, die 
Gräfin unter irgend einem Vorwande um ſeine Entlaſſung zu 
erſuchen, den Salon der ſchönen Frau betreten, immer jedoch 
waren die ſchrecklichen Worte ungeſprochen geblieben. 
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VI. Kapitel. 

Es war ein klarer Januartag. In herrlicher Bläue wölbte 
ſich der Himmel über Baltzig, hell von der Sonne beſtrahlt, 
funkelte und blitzte die weiße Landſchaft, gleich Milliarden von 
Brillanten. 

Der erſte helle Tag nach langer Zeit, für die Schloßbe⸗ 
wohner in zwiefacher Bedeutung. War doch Herbert nach län⸗ 
gerem Krankſein heute zum erſten Mal wieder im Freien ge⸗ 
weſen und als vollſtändig geneſen zu betrachten. 

Angſtvolle Wochen waren es geweſen; mehr als einmal 
hatte der Tod an die Thüre geklopft, das zarte Weſen, welches 


hatte ſie vielleicht gefürchtet zu viel zu ſagen? 


iſt. Die Radikalen greifen leidenſchaftlich die Opportuniſten an, 
fie ſehen in Ferry: Wahl den Sieg der Reaktion und den 
Triumph der kolonialen Abenteuer, während das Elyſée darin 
eine Bedrohung Carnots erblickt. Die Opportuniſten jubeln. 
Am ſpäten Abend fanden ſich viele Gratulirende bei Ferry ein. 
Es wird ein Gegencoup der Radikalen angekündigt. Die Re⸗ 
gierungskreiſe und das Elyſée verſuchen einen Kandidaten gegen 
Ferry aufzuſtellen, für welchen auch die Rechte ſtimmen dürfte. 
Angeſichts des allgemeinen Intriguenſpiels bleibt die ſcheinbar 
gefiherte Wahl Ferrys zweifelhaft. 

Die Franzoſen find im fernen Oſtaſien wieder 
einmal in Konflikt gerathen, diesmal mit den Siameſen, 
welche in Annam, das unter franzöſiſchem „Schutz“ ſteht, einge⸗ 
drungen find. Die Spannung zwiſchen beiden Theilen iſt groß. 
In Siam wurden mehrere franzöfiſche Reiſende kurzer Hand 
über die Grenze abgeſchoben. Wenn ſich die Franzoſen erinnern, 
wie deutſche Reiſende in Frankreich behandelt worden find, 
werden ſie ſich ſagen müſſen, daß ſie keine Urſache haben, ſich 
über die hinterindiſchen „Barbaren“ zu beklagen. 

Das neue portugieſiſche Miniſterium hat ſich 
konſtituirt und iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: Hintze Ribeiro 
Präfidium und Auswärtiges, Franco Caſtello Branco Inneres, 
Antonio Azevedo Juſtiz, Oberſt Pimentel Pinto Krieg, Fuſchini 
Finanzen, Neves Ferrerira Marine und Bernardino Machado 
Arbeiten. 

In Bulgarien tritt Anfang März die große Sobranje 
zuſammen, um die Verfaſſungsreviſion im Sinn der neuen 
Beſtimmungen über die Religion direkter Nachkommen des Fürſten 
zu beſtätigen, die Civilliſte des Fürſten zu erhöhen und eine 
beſondere Apanage für die neue Landesmutter feſtzuſtellen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 23. Februar 1893. 

Die Berathung des Kultusetats wird mit dem Kapitel „Elementar⸗ 
Unterrichtsweſen“ fortgeſetzt. 

Abg. Lubrecht (natlib.) bedauert die Haltung des Hauſes gegen⸗ 
über den Verſuchen der Regierung, die Einkommens verhältniſſe der Lehrer 
zu verbeſſern. Leider ſei keine Ausſicht, daß die Lehrergehaltsvorlage noch 
in dieſem Jahre zur Verabſchiedung gelange. 

Miniſter Dr. Boſſe ſpricht demgegenüber ſeine Hoffnung auf ein 
Zuſtandekommen des Geſetzes noch in dieſer Seſſion aus. 

Abgg. v. Schenkendorff (natlib.) und Rickert (freiſ.) erklären 
es für nothwendig, daß für die Volksſchullehrer und die Volksſchule mehr 
gethan werde. Namentlich, meint letzterer, müſſe der Grundſatz der Kon⸗ 
ſervativen: „Ohne Schulgeſetz kein Dotationsgeſetz“ bekämpft werden. Be⸗ 
ſonders in Weſtpreußen ſeien die Schulverhältniffe traurig. 

Miniſter Dr. Boſſe führt aus, man könne nicht erwarten, daß er 
im gegenwärtigen Moment ein neues Schulgeſetz einbringe. Er hoffe, 
daß die Vorlage, wenn nicht ganz, ſo doch theilweiſe Zuſtande komme, 
und er werde lieber etwas als gar nichts nehmen. Die Schulen in Weſt⸗ 
preußen werde er ſich noch anſehen. 

Abg. Porſch (Centrum) erklärt, daß ſeine Partei einen Theil der 
Regierungsforderung bewilligen werde. 

Abg. v. Heydebrandt u. d. Laſa (deutſchkonſ,) beſtreitet das 
Vorhandenſein eines Nothſtandes unter den Lehrern. Für deren Auf⸗ 
beſſerung ſei in den letzten Jahren ſehr viel geſchehen; die Lehrer müßten 
nur nicht verlangen, beſſer geſtellt zu werden, als andere Beamte, die 
größe Aufwendungen für ihre Amtsvorbildung gemacht haben. 

Auf eine Anfrage beſtätigt Miniſter Dr. Boſſe, daß er eine Ver⸗ 
fügung des Inhalts erlaſſen habe, daß eine Aufnahme der Lehrer in die 
Schuldeputationen erwünſcht ſei. Gegenüber v. Heydebrandt bemerkt er, 


kaum noch dieſer Welt anzugehören ſchien, an ſich zu teißen, bie 
braunen Kinderaugen für immer zu ſchließen. 

In aufopfernſter Weiſe war Doktor Lucius am Bette ſeines 
kleinen Pflegebefohlenen beſchäftigt geweſen; Nacht für Nacht 
hatte er an ſeiner Seite gewacht, ſo die, durch Pflege, Angſt, 
und Sorge bereits in hohem Grade angegriffene Gräfin zwingend, 
ſich wenigſtens einige Stunden der Ruhe zu gönnen. 

Endlich, hatten die wilden Fieberträume nachgelaſſen, und 


der Arzt hatte den Zuſtand des kleinen Patienten außer Ge⸗ 
fahr erklärt. 


Gräfin Hilda vergoß Freudenthränen, überhäufte ihren, ihr 
von neuem geſchenkten Liebling, mit tauſend Schmeicheleien. Sie 
fühlte ſich Doktor Lucius gegenüber tiefinnerlich verpflichtet. 
Aber kein Wort des Dankes war über ihre Lippen gekommen, 
Ein ſtummer 
Blick, ein langer Händedruck, war alles geweſen — ihm aber 


hatte es mehr geſagt als Worte auszudrücken vermögen! 


„Der erſte Ausgang iſt Herbert allem Anſchein nach vor⸗ 
treffli h bekommen“, ſagte am Nachmittag des oben erwähnten 
Tages Doktor Lucius zur Gräfin, während ſie ſich im Wohn⸗ 
zimmer am Kaffeetiſche gegenüber ſaßen. „Er iſt bedeutend 
friſcher; ich hoffe, wir werden jetzt alle Tage eine kleine Pro⸗ 
menade unternehmen können. Wenn ich mir einen Rath er⸗ 
lauben dürfte“, fuhr er zögernd fort, „ſo ſollten die Frau Gräfin 


ſich gleichfalls öfters ins Freie begeben, die kürzlich durchlebte 


ſchwere Zeit hat“ — 


„Hat vielfache Spuren bei mir zurückgelaſſen, wollen Sie 
ſagen“, fiel ihm die Gräfin ins Wort; „Ich fühle mich in der 
That etwas angegriffen und glaube ſelbſt, daß ein häufigeres 
Verweilen in friſcher Luft mir gut thun würde. Mir fehlt nur 
immer die Anregung; aber ich will mich beſſern und damit Sie 
gleich einen guten Anfang ſehen, laſſen ſie uns eine Schlitten⸗ 
fahrt machen, „Ich möchte gerne einmal wieder den Wald ſehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


24 
85 


daß es ſich bei der Gehaltsvorlage gar nicht um Aufbeſſerungen, ſondern 
nur um Beſeitigung von . und Ungerechtigkeiten handle. 
Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) bemerkt, daß feine Partei 


den Standpunkt der Regierung bezüglich des Religionsunterrichts der 
Diſſidentenkinder vollſtändig billige, obwohl zuzugeben ſei, daß ſich auch 
der entgegengeſetzte Standpunkt mit guten Gründen vertheidigen laſſe. 

| 


Eine Beſchwerde des Abg. Dauzenberg (Centrum) über Ver⸗ 
letzung der Parität bei Beſetzung der Kreisſchul⸗Inſpektorſtellen wird vom 
Miniſter Dr. Boſſe als unbegründet zurückgewieſen. 

Während wiederholter Ausführungen des Abg. Dasbach (Centrum) 
zu dieſem Gegenſtande ſprechen verſchiedene Abgeordnete mit dem Miniſter, 
was den Abg. Dasbach zu der Bemerkung veranlaßt, er bitte Privat⸗ 


. mittheilungen dem Herrn Miniſter nachher zu machen, damit derſelbe ihm 


zuhören könne. N 

Miniſter Dr. Boſſe bemerkt, daß er beanſpruchen müſſe, ſelbſtändig 
zu entſcheiden, welchem der Herren Abgeordneten er zuhören wolle oder 
nicht. 

Bei dem Titel: „27 300 000 Mk. zur allgemeinen Erleichterung der 
Volksſchullaſten“ ſpricht Abg. Dauzenberg (Centrum) ſein Bedauern 
über die Zurückziehung des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes aus, was viel⸗ 
fach Mißtrauen wach gerufen habe. Die Schule müſſe mehr von chriſt⸗ 
lichem Geiſte durchweht ſein. 

Abg. Dr. v. Czarlinski (Pole) ſchildert die angeblich geringen 
Erfolge des Schulunterrichts in den polniſchen Volksſchulen; es ſei dies 
die Folge der deutſchen Unterrichtsſprache. 

Abg. Brandenburg (Centrum) beſchwert ſich darüber, daß in 
den Schulen Osnabrücks und anderwärts biſchöflich approbirte Lehrbücher 
der katholiſchen Religion verboten ſeien. 

Regierungskommiſſar Geheimrath Brandi erwidert, daß Verbot 
ſei aus Rückſicht auf die konfeſſionell gemiſchte Bevölkerung erfolgt, um 
den Frieden unter den Konfeſſionen zu wahren. 

Weiterberathung heute Abend 8 Uhr. 


50. Sitzung vom 23. Februar 1893. 

Der Handelsvertrag mit Egypten wird in dritter Leſung definitiv 
angenommen. 

Die Berathung des Etats des Innern wird beim Kapitel „Kaiſerl. 
Geſundheitsamt“ fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Baumbach (freif.) begründet feinen Antrag auf Zus 
laſſung der Frauen zur Approbation als Aerzte. Redner weiſt darauf 
hin, daß die württembergiſche, die badiſche und die heſſiſche Kammer und 
auch das preußiſche Abgeordnetenhaus ſich zu dieſer Frage günſtig ge⸗ 
ſtellt hätten. Zweifel an der Kapacität der Frauen ſeien nicht gerecht⸗ 
fertigt; man müſſe ferner die Erwerbsfähigkeit der Frau erweitern. 

Staatsſekretär v. Böttiſcher erwidert, das Reich habe mit der 
Sache nichts zu thun. Die Reichsgeſetzgebung verlange nur, daß zur 
Erlangung der Approbation als Arzt das Reifezeugniß eines Oymnaſiums 
und die Beſcheinigung des Univerſitätsſtudiums beigebracht werden. Der 
Antragſteller müſſe alſo in den Einzelſtaaten dahin wirken, daß den 
Frauen Gelegenheit zum Gymnaſial⸗ oder zum ärztlichen Univerſitäts⸗ 
ftudium gegeben werde. 

Abg. Dr. Hartmann (deutichtonf.) erklärt, ſeine Freunde ſtänden 
dem Antrage nicht als unbedingte Gegner gegenüber, auch der preußiſche 
Kultusminiſter ſei ihm günſtig geſinnt, der Reichstag ſei aber nicht kom⸗ 
petent in der Sache. 

Abg. v. Bahr (freif.) ſchlägt vor, weibliche Perſonen zur Prüfung 
auch dann zuzulaſſen, wenn ſie auf außerdeutſchen Univerſitäten, ſo in 
Zürich oder Bern ſtudirt hätten. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, dagegen ſpreche, daß gerade 
von der mediziniſchen Wiſſenſchaft großer Werth auf die Vorbildung ge⸗ 
legt werde. Man dürfe Frauen und Männer in dieſem Punkte nicht 
ungleich behandeln. Unſere Aerzte ſeien ſchon jetzt bemüht, jeden Zuzug 
Er wiſſe, daß in einzelnen Staaten 


aus dem Auslande fernzuhalten. 
Man 


die Unterrichtsminiſter bereit ſeien, der Sache näher zu treten. 
möge ſich an die rechte Schmiede wenden. 

Abg. Dr. Endemann (natlib.) befürchtet von einer Zulaſſung der 
Br zum ärztlichen Beruf eine Vermehrung des wiſſenſchaftlichen 
Proletariats. 

Abg. Bebel (Soz.) verlangt Zulaſſung der Frauen zu allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien und Berufen. 

Abg. Dr. Höffel (freikonſ.) erklärt ſich prinzipiell gegen die Zu⸗ 
laſſung der Frauen zum ärztlichen Beruf, für den ſie nicht geeignet ſeien. 


Auch liege kein Bedürfniß vor. 


Abg. Rickert (freiſ.) weiſt auf die Berechtigung des Wunſches der 
Frauen hin, in gewiſſen Krankheiten von weiblichen Aerzten behandelt 
zu werden. 

Hierauf wird der Antrag Baumbach von der Tagesordnung abge⸗ 
ſetzt, um mit den zu dieſer Frage eingegangenen Petitionen zuſammen 
berathen zu werden. 

Das Kapitel „Geſundheitsamt“ wird genehmigt. 

Nach einer unerheblichen Debatte beim Kapitel „Reichsverſicherungs⸗ 
amt“ vertagt ſich das Haus. 

Freitag: Weiterberathung; außerdem Poſtdampfer⸗Novelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1893. 

— Beide kaiſerliche Majeſtäten begaben ſich am Donners- 
tag Vormittag zur Abſtattung eines offiziellen Gegenbeſuchs bei 
den Mecklenburg⸗Strelitzſchen Herrſchaften nach Neuſtrelitz, wo 
die Ankunft auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof um 12½ 
Uhr erfolgte. Die Ausſchmückung der Stadt Neuſtrelitz iſt den 
„Meckl. Nachr.“ zufolge ſehr reich. 

— Reichskanzler von Caprivi vollendet am Freitag ſein 62. 
Lebensjahr. Er iſt geboren am 24. Februar 1831 in Berlin. 

— Zu Ehren des Reichskanzlers Grafen von Caprivi findet 
am nächſten Sonnabend bei dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Schuwalow und deſſen Gemahlin eine größeres Diner ſtatt, zu 
welchem zahlreiche Einladungen ergangen find. Im März wird 
der Kaiſer bei dem Botſchafter ſpeiſen. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fürſt Chlodwig 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt gedenkt bis zu Anfang der nächſten 
Woche in Berlin zu verbleiben. 

— Das Befinden des Abg. Freiherrn von Stumm hatte 
im Laufe des geſtrigen Tages eine recht ungünſtige Wendung 
genommen; nach den jüngſten Nachrichten der „Kreuzzeitung“ 
iſt indeſſen eine Beſſerung eingetreten. Seine Gattin weilt am 
Krankenbette. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben angelegentlich Erkundigungen über den Stand der Krank⸗ 
heit einziehen laſſen. 

— Feldpropſt Dr. Richter begeht am 24. Februar 
fein 25jähriges Jubiläum als Militärgeiſtlicher. Die in dileſen 
Tagen in Berlin zu einer Konferenz zuſammentretenden Militär⸗ 
Oberpfarrer werden dieſe Gelegenheit benutzen, dem Jubilar ihre 
Glückwünſche darzubringen. 

— Der Nordpolreiſende Profeſſor Nordenſkjöld iſt, von 
Stockholm kommend, in Berlin eingetroffen. 

— Auf ein Glückwunſchtelegramm, welches am Sonntag 
von den beiden Fraktionen des Centrums an den Papſt gerichtet 
wurde, traf eine telegraphiſche Antwort aus Rom ein, welche 
nach der Ueberſetzung der „Germania“ lautet: „Dem Abgeord— 
neten Freiherrn v. Heeremann⸗Berlin. Die Glückwünſche und 
Gelöbniſſe der Fraktionen des Reichstags und des preußiſchen 
Landtags haben Seine Heiligkeit den Papſt in beſonderer Weiſe 
erfreut, welcher als Zeichen väterlichen Wohlwollens Ihnen, 
dem Grafen Preyſing und den katholiſchen Abgeordneten den 
apoſtoliſchen Segen ertheilt. Kardinal Rampolla“. N 


— Der „Liberalen Korreſpondenz“ zufolge war die Ant⸗ 


wort des Kaiſers an die oſtelbiſchen Landwirthe im Staats⸗ 
! minifterium feſtgeſtellt worden. 


— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre, worin beſtimmt wird, daß das achte, vier⸗ 
zehnte und ſechsſehnte Armeekorps im bevorſtenden Sommer vor 
dem Kaiſer Manöver abhalten werden. Jedes Armeekorps hat 
für ſich eine große Parade. 

— Im Herrenhauſe hat Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg den 
Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu erſuchen, 1. künftig im 
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung (zur Förderung ge: 
noſſenſchaftlicher und kommunaler Flußregulirungen) anſtatt 
500 000 Mark 3 Millionen Mark zu ſetzen, 2. beim Dispofi⸗ 
tionsfonds zur Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine 
und zur Förderung der Landkultur im allgemeinen anſtatt 310 000 
Mark — 500 000 Mark zu ſetzen. 

— Vor längerer Zeit war an den Reichstagsabgeordneten 
Hempel (deutſch⸗konſ.) aus ſeinem Wahlkreis eine Aufforderung 
zu einer Reichstagsinterpellation gerichtet worden, die ſich auf 
Maßnahmen gegen die Einwanderung ruſſiſcher Juden bezog. 
Der Abgeordnete Hempel hat nun der „Kreuzztg.“ zufolge auf 
das Anſuchen folgende Antwort ertheilt: „Infolge Ihrer Zu: 
ſchrift, die am 31. Januar in meinem Befig gelangt iſt, er⸗ 
laube ich mir zu Ihrer Kenntniß zu bringen, daß in meiner 
Fraktion, der der Deutſch-Konſervattven, die von Ihnen ange⸗ 
regte Frage bereits ſeit längerer Zeit und wiederholt behandelt 
worden iſt und daß die ſchwebenden Berathungen vorausſichtlich 
bald durch Maßnahmen im Plenum Ausdruck finden werden. 
Das von Ihnen in Ausſicht genommene Vorgehen mittels einer 
Interpellation wird dabei zweifellos aus praktiſchen Gründen 
durch ein anderes, wirkſameres erſetzt werden, weil einmal die 
Regierungen nicht verpflichtet ſind, auf eine Interpellation zu 
antworten, und ferner die einfache Beantwortung für die an⸗ 
geſtrebten Ziele nicht förderlich genug ſein dürfte. Ich kann mich 
auch für heute darauf beſchränken, Ihnen dieſe Sie ſicherlich zu- 
friedenſtellenden Mittheilungen zu übermitteln und zeichne Hoch⸗ 
achtungsvoll Georg Hempel“. 

— Eine neue Vollmacht zur weiteren Verlängerung der 
beſtehenden Abkommen mit Rumänien und Spanien ſoll, wie 
offiziös geſchrieben wird, vom Reichstag verlangt werden. Die 
geltende Vollmacht reicht bekanntlich bis zum 31. März. Von 
den ſchwebenden Verhandlungen dürfte namentlich jene mit Spa⸗ 
nien bis zu dieſem Termin noch nicht zum Abſchluß gebracht 
ſein. 

— In die Militärkommiſſion iſt an Stelle des erkrankten 
Abg. Frhrn. v. Stumm Abg. v. Keudell namens der freikonſer⸗ 
vativen Partei eingetreten. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags nahm heute 
die finanzpolitiſchen Anträge des Abgeordneten Richter mit einigen 
Abänderungen an. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Vorlage betr. die 
Abzahlungsgeſchäfte hat geſtern die Vorlage nach den Beſchlüſſen 
der 1. Leſung angenommen. Zum Referenten wurde Abg. Dr. 
Mehnert beſtellt. 

— Bei dem Etat des auswärtigen Amtes ſoll der Reichs⸗ 
kanzler eine große Rede beabſichtigen. Bei dem Etat des Reichs⸗ 
ſchatzamtes wird eine große Währungsdebatte erwartet. 

— Behufs Stellungnahme zu dem Entwurfe eines Reichs⸗ 
Seuchengeſetzes wird demnächſt ein außerordentlicher deutscher 
Aerztetag berufen. 

— Um den Wegfall der Gemeindevertretung für alle ka⸗ 
tholiſchen Pfarrgemeinden haben viele katholiſche Geiſtliche pe⸗ 
titionirt. Ein gleicher Antrag war ſchon in voriger Tagung an 
das Abgeordnetenhaus gerichtet worden. Wie damals lehnte die 
Kommiſſion mit 12 gegen 8 Stimmen den Antrag auf Ueber⸗ 
weiſung zur Erwägung ab, und ging mit demſelben Stimmver⸗ 
hältniß zur Tagesordnung über. 

— Verſchiedene Zeitungsnachrichten über die neuerdings 
erfolgte Verhaftung des Kaufmanns Karl Paaſch aus Leipzig 
ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ dahin richtig, daß Paaſch nicht 
polizeilich feſtgenommen, ſondern in Ausführung eines richter⸗ 
lichen Haftbefehls verhaftet worden iſt. 

— Aus Gelſenkirchen berichtet die „Köln. Volksztg.“ von 
einem erneuten Verſuch neben dem verantwortlichen Redakteur 
einer Zeitung auch das techniſche Perſonal wegen preßgeſetzlicher 
Vergehen zur Veranwortung zu ziehen. Dem Perſonal der 
dortigen „Berg⸗ und Hütten⸗Arb.⸗Ztg.“ wurde eine Anklageſchrift 
zugeſtellt, in der auch zwei Setzer und der Maſchinenmeiſter des 
Blattes der Mithilfe zum Vergehen gegen $ 110 der Straf⸗ 
geſetzbuches angeklagt find. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich ein 
Staatsanwalt von der Herſtellungsweiſe einer Zeitung genauer 
unterrichet, ehe er in dieſer Weiſe gegen das techniſche Perſonal 
mit Strafanträgen vorgeht. 

Leipzig, 23. Februar. Das Reichsgericht verwarf die Re⸗ 
viſion des Redakteurs der Zeitung „Wacht“, Gerhard ten Winckel, 
in Elberfeld. Derſelbe war von der Strafkammer zu Elberfeld 
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwaltes Baumgard, des 
Landgerichtsrathes Brixius und des Richter⸗Kollegiums der Stadt 
Cleve am 4. November zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Reviſion hatte gerügt, daß das Ablehnungsgeſuch 
gegen den jüdiſchen Aſſeſſor Salomon verworfen wurde. 

Dortmund, 22. Februar. Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
urtheilte heute den ehemaligen Bergmann und langjährigen 
Führer der Bergarbeiter, Fritz Bunte, wegen indirekter Auffor⸗ 
derung zum Ausſtand in den Bergarbeiter:Berfammlungen zu 
einjährigem Gefängniß. Bunte wurde wegen Fluchtverdachts ſo⸗ 
fort verhaftet. 


Ausland. 

Paris, 23. Februar. Die Zolldtrektion hat ſoeben über die 
Handelsbewegung während des Monats Januar Angaben ver⸗ 
öffentlicht, die wenig befriedigend find. Danach iſt die Einfuhr 
in dieſem Monate von 470 862 000 Franks im vorigen Jahre 
auf 260 109 000 Franks geſunken, während die Ausfuhr ver⸗ 
gangenes Jahr 238357000 Franks betrug und heuer blos die 
Summe von 229 433 000 Franks erreichte. Die neuen Zoll⸗ 
ſätze Frankreichs find zweifellos die Urſache dieſes Rückganges. 

Liſſabon, 21. Februar. Der portugiefiihe Afrikaforſcher 
Paiva do Andrade fol nach einer über Sanfibar hier einge⸗ 
troffenen Nachricht im Sambefigebiete von Eingeborenen ermor⸗ 
det worden ſein. 

London, 22. Februar. Bei der heute in Stockport ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl zum Parlament wurde an Stelle des ver⸗ 


ſtorbenen Konſervativen Jennings der Konſervative Whiteley mit 
5264 Stimmen gegen den Gladſtoneaner Hume, welcher 4799 


Stimmen erhielt, gewählt. 

Waſhington, 22. Februar. Zum Chef des Juſtiz⸗ 
departements im Kabinet Clevelands iſt Richard Olney aus 
Boſton, zum Marineſekretär Hillary Herbert beſtimmt. 


PTrovinzialnachrichten. 

Elbing, 22. Februar. (Der innere Ausbau unſeres Rathhauſes), 
von dem bekanntlich der an der Friedrichſtraße gelegene Flügel erſt auf⸗ 
geführt iſt, iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß in den nächſten Tagen die 
Ueberſiedelung der ſämmtlichen Bureaux ſtattfinden wird. 

Danzig, 23. Februar. (Der weſtpreußiſche Provinziallandtag) nahm 
heute die erſte Leſung des Hauptetats für 1893/94 vor. Der Etat wurde, 
nach Abſetzung eines Betrages von 10 000 Mk. für die Brücke bei 
Zlotterie im Kreiſe Thorn, in Einnahme und Ausgabe auf 6 158 000 
Mk. feſtgeſtellt und genehmigt. Die Entlaſtung der Spezialrechnung der 
Landeshauptkaſſe zu Danzig über die Koſten der Feierlichkeiten aus Anlaß 
des Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs im Mai 1892 er⸗ 
folgte einſtimmig. Es folgte die Entlaſtung der Jahres rechnungen der 
Landes hauptkaſſe zu Danzig, der Irrenanſtalten zu Schwetz und Neu⸗ 
ftadt für das Wirthſchaftsjahr 1891/92, ebenſo wurden die Jahresrech⸗ 
nungen der Taubſtummenanſtalten Marienburg und Schlochau, der 
Beſſerungsanſtalt zu Konitz, der Zwangserziehungsanſtalt zu Tempel⸗ 
burg, der Wilhelm⸗Auguſta Blindenanſtalt zu Königsthal, der weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbekammer zu Danzig und anderer Provinzialanſtalten 
entlaſtet. Die eingegangenen Petitionen, über welche die Herren Döring, 
v. Parpart, Dr. Albrecht und Schwaan-Wittenfelde Bericht erſtatteten, 
wurden nach heftiger Debatte, an der ſich beſonders die Herren v. Gra⸗ 
15 und Müller betheiligten, nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ger 
nehmigt. 

Liebemühl, 21. Februar. (Unglück). Geſtern ereignete ſich auf dem 
Gute Charlottenhof bei Liebemühl ein ſchreckliches Unglück. Die Inſt⸗ 
mannsfrau Stolinski hatte ſich nach Liebemühl begeben, um daſelbſt Ein⸗ 
käufe zu machen. Ihre drei Enkelkinder im Alter von 2, 3 und 5 Jahren 
hatte ſie allein im Zimmer zurückgelaſſen und die Stubenthür von außen 
verſchloſſen. Auf eine unermittelte Weiſe waren die Möbel in der Stube 
in Brand gerathen und es haben die drei Kinder in den Flammen ihren 
Tod gefunden. 

Bromberg, 22. Februar. (Findigkeit der Poſt). Einen hübſchen Be⸗ 
weis für die Findigkeit der Poſt bietet das Couvert eines Briefes, welcher 
— aus dem Lande des Gulasz und Paprika ſtammend — folgende Auf⸗ 
ſchrift trug: Herrn N. N. — in „Brummbär“. Die poſtaliſche Bedeu⸗ 
tung dieſes Brummbären wurde als „Bromberg“ erkannt und der Brief 
gelangte in der That an die richtige Adreſſe. 


Die Denäſchrift der oſtelbiſchen landwirthſchaftlichen 
Gentralvereine 

an den Kaiſer ſchildert zunächſt die Lage der oſtelbiſchen Land⸗ 

wirthſchaft und ihre Urſachen und ſpricht dann die dringlichſten 

Wünſche derſelben aus. Dieſe beſtehen in folgendem: 

1) Eine weitere Abbröckelung der Schutzzölle iſt für unſer 
ſchwer bedrängtes Gewerbe verhängnißvoll. Bei Abſchluß neuer 
Handelsvertrage wäre namentlich für den Export auch unſerer 
Produkte, beſonders Vieh, Spiritus und Zucker, mit demſelben 
Nachdruck einzutreten, wie dies für den Export der Induſtrie 
thatſächlich ſeitens der verbündeten Regierungen geſchehen iſt. 

2) Ein Handelsvertrag mit Rußland auf Grundlage der 
Abmachungen mit Oeſterreich-Ungarn wäre für die alten preußi⸗ 
ſchen Provinzen beſonders ſchädigend, da fie das bequemſte 
Abſatzgebiet für Rußland ſind. Zumal im Hinblick auf die 
ſchwankende ruſſiſche Valuta können wir einen ermäßigten Zoll 
nicht ertragen. Eine weitere Zollminderung würde bei Rußlands 
Eiſenbahnpolitik und Valutaſtand einer hohen Ausfuhrprämte an 
Rußland gleichkommen, gezahlt durch Preußens Landwirthe, des 
Ausfalls von etwa 20 Millionen bisheriger Staatseinnahmen 
nicht zu gedenken. Vollends vernichtend würde der Abſchluß 
eines Viehſeuchenübereinkommens mit Rußland uns treffen, 
ſowohl durch die überwältigende Konkurrenz als auch durch die 
ſtete Verſeuchung unſerer Viehbeſtände. 

3) Eine Reviſion des Viehſeuchengeſetzes iſt geboten, um 
unbeſchadet der Rechte der Einzelſtaaten, durchgreifende Abwehr⸗ 
und Bekämpfungsmaßnahmen einheitlich von Reichswegen zu 
erlaſſen. 

4) Die techniſchen landwirthſchaftlichen Nebengewerbe find 
lebensfähig zu erhalten. Solange das Syſtem der Ausfuhr⸗ 
prämien ſeitens des Auslandes dieſen Nebengewerben gewährt 
wird, hat Deutſchland ebenfalls hieran feſtzuhalten. 

5) Die Reviſion des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
iſt im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit endlich zu bewirken. 

6) Die Frachten für Maſſenartikel der Landwirthſchaft auf 
den Staatsbahnen find mehr wie bisher nach dem Verhältniß der 
Selbſtkoſten zu ermäßigen. 

7) Der weitere Ausbau des ſtaatlichen Bahnnetzes und der 
Waſſerſtraßen iſt zur Hebung der Verkehrsverhältniſſe geboten. 
Die Suventionirung von Kleinbahnen ſeitens des Staates iſt 
für die ärmeren Landestheile eine Lebensfrage. 

8) Die innere Kolonifirung im Oſten iſt zur Kräftigung 
des Wehrſtandes, Seßhaftmachung des Arbeiterſtandes und damit 
Beſeitigung des Mangels an ländlichen Arbeitskräften, Er⸗ 
weiterung des Abſatzgebietes für die Induſtrie und erfolg⸗ 
reichen Abwehr ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen auch weiterhin 
zu fördern. 

9) Eure Majeſtät wollen die Gnade haben, darüber Unter⸗ 
ſuchungen anordnen zu wollen, ob die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide ohne Schädigung 
anderer Intereſſen möglich iſt. 

10) Eure Majeſtät bitten wir endlich allerunterthänigſt, durch 
Zuſammenwirken ſtaatlicher Organe mit denen der wirthſchaft⸗ 
lichen Berufsſtände über die Wirkungen ſowohl der Valuta⸗ 
differenz der Nachbarſtaaten als auch der Entwerthung des Sil⸗ 
bers amtliche Erhebungen anzuordnen, um dadurch eine un⸗ 
parteiiſche Klarlegung der Einwirkung dieſer Momente auf die 
Preisbildung wie damit auf die Verhältniſſe des Imports und 
Exports zu erzielen. 

LKofalnachrichten. 
Thorn, 2 5. Februar 1893. 


— (Perſonalien). Der Referendar Otto Neils aus dem 
Oberlandes⸗Gerichtsbezirk Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 


worden. 

— ([Wahlbeanſtandung). Die Wahlprüfungskommiſſion des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages hat beſchloſſen, die kürzlich erfolgte 
Wahl des Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Kohli in Thorn zum Mit 
gliede des Provinzial⸗Landtages für ungiltig zu erklären, weil dieſelbe, 
entgegen der Vorſchrift der Provinzialordnung, durch Akklamation erfolgt 
ſei. Die übrigen im Laufe des Jahres vollzogenen Erſatzwahlen hat die 
Kommiſſion für giltig erklärt. 

. — (Stellung der Provinz zu dem Kleinbahnengeſetz 
Die Kommiſſion des Provinzial⸗Landtages zur Berathung der Denkſchrift 
zum Geſetz über Kleinbahnen und Privat⸗Anſchlußbahnen ſowie über die 
weitere Prämiirung von Kreis⸗Chauſſeeneubauten hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, dem Provinzial⸗Landtage folgende Anträge zur Am 
nahme zu empfehlen: 
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1. Der Provinzial⸗Landtag erkennt die wirthſchaftliche Bedeutung 
des Geſetzes über die Kleinbahnen vom 28. Juli 1892 für die Provinz an; 

2. Unter Abſtandnahme von dem eigenen Bau und Betriebe ſolcher 
Bahnen ſeitens der Provinzialverwaltung erſucht er den Provinzial⸗ 
Ausſchuß, dem nächſten Provinzial⸗Landtage reglementariſche Beſtimmun⸗ 
gen darüber vorzulegen: 5 - 

a) unter welchen Bedingungen der Bau und Betrieb von Kleinbahnen 
im Sinne des $ 6 des angeführten Geſetzes auf den Provinzial⸗ 
und von der Provinz ſubventionirten Kreischauſſeen zu geſtatten iſt; 

b) unter welchen Bedingungen und in welcher Weiſe eine Prämiirung 
ſolcher Kleinbahnen eintreten kann; ‚ A g 
3. Der Provinzial⸗Landtag beſchließt, in den Etat für 1. April 

1893/94 neue Mittel für Kleinbahnen und Kreischauſſeen nicht ein⸗ 
zuſtellen. > 
— (Brandmeifterfurfe). Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen 
Feuerwehrverbandes war diefer Tage in Thorn verſammelt. Es wurde 
über eine Abänderung der Verbandsſatzungen berathen, ferner wurde 
beſchloſſen, Brandmeiſterkurſe einzuführen und zu dieſem Zwecke die 
rovinz in eine Anzahl Bezirke einzutheilen. Der Verbandstag ſoll am 
30. Juli in Neufladt abgehalten werden. 
(Handwerkerverein). Nachdem geſtern Abend der Vor⸗ 
ſizende des Vereins, Herr Stadtbaurath Schmidt, die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung eröffnet hatte, hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Stein den angekündigten 
ortrag „Billige Arbeit — hoher Lohn — kurze Arbeitszeit“. Der Vor⸗ 
tragende begann mit der Darlegung des Unterſchieds, der zwiſchen dem 
Beruf des Handwerkers und dem des Tagelöhners beſteht. Während der 
letztere nur vermittels ſeiner körperlichen Kraft Leiſtungen erzielt, muß 


der Handwerker in ſeinem Beruf neben der rein handwerklichen Fertig⸗ 


keit auch einen gewiſſen Grad geiſtiger Bildung beſitzen, mit Hilfe derer 
eine ſtetige Vervollkommnung ſeiner Produkte nur möglich iſt. Wir 
kennen aber heute kaum einen noch ſo kleinen Betrieb, in welchem nicht 
die Thätigkeit des Arbeiters, der in dem Berufe wirkt, mehr oder weniger 
durch Maſchinen erſetzt wird. Die Maſchine arbeitet nicht nur raſcher, 
ſorgfältiger und gleichmäßiger als Menſchenkraft, fie produzirt auch 
billiger. Naturgemäß iſt neben der Maſchine der Menſch nothwendig, 
der ſie bedient und ſomit nutzbar macht. Durch Anwendung von 
Maſchinen erhöhen ſich anderſeits freilich die Betriebskoſten des Unter⸗ 
nehmers. Das Intereſſe des Arbeitgebers geht dahin, bei geringen 
Koſten möglichſt viel zu produziren. Im allgemeinen iſt inbezug auf die 
Löhne das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und ⸗Nehmer ftabil, jedoch 
ſuchen die Intereſſenten nach beiden Seiten hin Schwankungen zu ihren 
Gunſten hervorzurufen. Die Arbeitgeber ſind hierbei durch ihr Kapital, 
durch die geringere Zahl ihrer ſelbſt als Arbeitbietende, durch ihr geiſtiges 

ebergewicht den Arbeitnehmern gegenüber im Vortheil. Es entſpinnen 
ich daraus Streitigkeiten, die wir ſeit dem vergangenen Jahrzehnt in 
der charakteriſtiſchen Form des Streiks kennen. Es fragt ſich nun, kann 

ler ein Kompromiß geſchaffen werden. Aber die Frage, wie läßt ſich 
am billigſten ein gutes konkurrenzfähiges Produkt herſtellen, muß je nach 

em einzelnen Produkt eine beſondere Beantwortung finden. Es ſind 

abei die Fähigkeiten des einzelnen Arbeiters, d. h. ſeine Fertigkeit und 
feine Kraft, in Betracht zu ziehen. In jedem Berufe wird derjenige, der 

ändig aber mäßig arbeitet, den größten Erfolg erreichen können. Die 
weitere Frage iſt: können dementſprechend höhere Löhne gezahlt 
werden. An der Hand neueſten Materials weiſt Redner nach, daß in 

merika durch Erhöhung des Lohnes, durch Beſſerſtellung des Arbeiters 
ganz vorzügliche Ergebniſſe erzielt worden ſind. Das auf dieſe Weiſe 
errungene Produtt war außerdem erheblich billiger. Der Vortragende 
ucht ſeine Behauptung durch ein Beiſpiel aus der amerikaniſchen Textil⸗ 
industrie zu begründen. In Amerika bringt ein Stück Leinwand mehr 
ein, als in England und auf dem Kontinent, weil dort der gut einge⸗ 
lernte Arbeiter gleichzeitig durchſchnittlich 4—8 Webſtühle bedient, während 
in Europa der einzelne Mann im Durchſchnitt nur 2—4 Webſtühle leiten 
ann. Die Unterſchiede zwiſchen den Lohnſätzen der erwähnten Feſt⸗ 
länder ſind ſehr bedeutende. Dem amerikaniſchen Arbeiter werden bei 
nur gſtündiger täglicher Arbeit höhere Löhne gezahlt, als dem europäi⸗ 
Iben bei ca. 10ſtündiger Arbeitszeit. Und dennoch ſtellen ſich die Un⸗ 
koſten inbezug auf die Waare geringer. Der engliſche Nationalökonom 

dam Smith ſagt, daß Arbeit der allein geeignete Faktor ſei, den Wohl⸗ 
tand zu heben. Dieſe das Gemeinwohl fördernde Arbeit ſoll durch 

heilung derſelben geſchehen, wodurch allein höhere Leiſtungen zu er⸗ 
möglichen ſind. Es produzirt beiſpielsweiſe eine Nadelfabrik in Konnek⸗ 
tikut, in welcher 70 ſelbſtthätige Maſchinen von nur 5 Mann bedient 
werden, täglich 7%/, Millionen Nadeln. Aehnlich iſt es in der Nagel⸗ 
abrikation. In Pittsburg bedient ein Nagelmacher drei Maſchinen und 
verdient durchſchnittlich 20 Mk. pro Tag, und nicht viel anders liegen 

ie Verhältniſſe in der Ketten⸗ und Stahlinduſtrie. (Das iſt ja alles 
ganz ſchön. Wo aber bleiben die übrigen Arbeiter und ihr Verdienſt, 

a die Maſchinen die Menſchenkraft fo ſehr entbehrlich machen? 

nd wo ſtecken denn die reichen Leute unter den Arbeitern in den 

ereinigten Staaten von Amerika, wenn ſie wirklich ſo entſetzlich viel Geld 
verdienen?) Redner weiſt ferner die Vortheile des amerikaniſchen Prinzips 
vergleichsweiſe an den Ergebniſſen nach, die in Amerika und anderſeits 
in England und dem Kontinent bei der Anfertigung von Damenknopf⸗ 
ſtiefeletten erreicht worden ſind. Es wird in Wien, Berlin, Franfurt 
a. M. und in England auf denſelben Maſchinen wie in Amerika gear⸗ 
beitet, dabei erhält der amerikaniſche Arbeiter höhere Löhne bei gerin⸗ 
Aner Arbeits eit und dennoch ſtellt ſich das allgemeine Reſultat für 
merika günſtiger. Zum Schluß bemerkt der Vortragende, daß der 
deutſche Arbeiter in Amerika, obſchon er einen größeren Lebensaufwand 
macht, der beſte Arbeiter und infolgedeſſen der geſuchteſte iſt, gegenüber 
den amerikaniſchen und engliſchen Arbeitern. — In der eröffneten De⸗ 
atte fragt Bankier Landecker, ob die amerikaniſchen Maſchinen nicht 
etwa infolge beſſerer Konſtruktion den unſeren gegenüber von vornherein 
im Vortheil ſeien. Dazu bemerkt Herr Dr. Stein, daß, wie er erwähnt, 

e Maſchinen, wenigſtens in der Schuhinduſtrie, in beiden a 
gleiches und zwar amerikaniſches Fabrikat feien. — Hierauf wird die 

erſammlung geſchloſſen. 

(Dresdner Geſammtgaſtſpiel). Der Ankündigung zufolge 
wird die Bernhardt'ſche Theatergeſellſchaft auch das Luſtſpiel „Ich heirathe 
meine Tochter“ zur Aufführung bringen. Der Verfaſſer deſſelben führt 
auf der Grundlage einer nicht allzu kühnen Vorausſetzung (der Erziehung 
N Mädchens in einem fernen Penſionate durch einen Offizier, den 
955 Mädchen für ihren Vater hält) eine Verwickelung herbei, deren 

— 5 man zwar ſofort ahnt, die aber ſo anmuthig und mit ſo viel 
guter Laune ia abſpielt, daß die Zuſchauer in die behagliche Stimmung 
verſetzt werden. 

a (Von der Betrieböverwaltung der Thorner 
Sr abenbahn) bezüglich des geftern gemeldeten Umkippens eines 
traßenbahnwagens geht uns folgende Richtigſtellung zu: „Am 23. Febr. 
dermittags gegenüber der Wohnung des Herrn Brigadekommandeurs in 
85 Brombergerſtraße lag in der Schienenrille ein Stück Hufeiſen, wodurch 
Bruch den entſtandenen Ruck die Achſe des Straßenbahnwagens einen 
h ruch erlitt, der Wagen wurde momentan dienſtunfähig, Material⸗ 
übeden unbedeutend. Das Umkippen eines Straßenbahnwagens iſt 
erhaupt ausgeſchloſſen, der Wagen war im kritiſchen Moment ohne 
ahrgäſte, es konnte fomit ein Herausſchleudern und eine Verletzung zweier 
ͤͤdchen nicht ſtattfinden“. 
nibugf, (Mocker⸗Thorn'ſche Omnibus⸗Geſellſchaft). Die Om 
usfahrten zwiſchen Thorn und Mocker ſollen mit Beginn des Früh⸗ 
ahrs ins Leben treten. Es ift für den Verkehr eine ſehr praktiſche 
ontrolleinrichtung getroffen worden. Sie beſteht in einem Glaskaſten 
fin Empfangnahme des Fahrgeldes. In dem Boden dieſes Kaſtens be⸗ 
—.— ſich eine drehbare Klappe, welche der Kutſcher mit dem Geldſtück 

Mdreht, worauf das Geld in eine unten befindliche Kaſſette fällt. Die 
1 Mbrgäfte kontrolliren auf dieſe Weiſe ſich gegenfeitig, da der Selbſt⸗ 
Ei roller allen ſichtbar und hierdurch eine Perſon entbehrlich iſt. Diele 

intichtung hat ſich anderwärts gut bewährt. 

J — (Eine Arbeiterverſammlung) fand geſtern Abend in der 
dumungsberberge ſtatt, in welcher ein ſozialiſtiſcher Agitator aus Magde⸗ 
urg als Redner auftrat. 
auf — (Witterung). Das Thermometer war vergangene Nacht bis 
und 7. ICH. zurückgegangen, während der Himmel vollſtändig hell 
= klar war. Der Wind kommt aus Güdoften, Der Barometerſtand 
n rägt 748 Mm., es liegt alſo eine Steigung vor. Dem Anſcheine 
Tach wird die Kälte nicht mehr erheblich zunehmen, da andernfalls die 
emperatur in letzterer Nacht niedriger geworden wäre. 

— holizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen Ada 413 cht). In polizeilich bei 
im D. Gefunden) wurde ein Sporn im Schützengarten. Näheres 
Polizeiſekretariat. 
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— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,00 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Den Aufbruch des Eiſes können wir in dieſer 
Nacht erwarten; ein ſehr hoher Waſſerſtand wird nach den, im oberen 
Lauf der ruſſiſchen Weichſel vorhandenen Waſſerſtänden während des 
Eisganges, wenn nicht unterhalb Thorns Eisſtopfungen entſtehen, vor 
der Hand vorausſichtlich nicht eintreten. 

Die Eisbrecharbeiten im unteren Weichſelgebiet find wieder aufge 
nommen. Trotz des Froſtes und wiederholter Eisverſetzungen, an deren 
Beſeitigung ſofort gearbeitet wurde, ſind die Eisbrecher bis 1 Kilometer 
unterhalb des Graudenzer Hafens gelangt. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſteigen die Nebenflüſſe der 
Weichſel Bug, Narew und Wiebrz rapid und richten arge Verheerungen 
an. Eine große Anzahl Dörfer iſt überfluthet. Auch einige Menſchen 
find ertrunken. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 769 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 23. Februar. (Kirchenviſitation). Am Sonntag den 26. d. 
Mts. findet durch Herrn Superintendenten Vetter aus Gurske eine 
Viſitation der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Nachweiſung hinſichtlich der Bela⸗ 
ſtung des einzelnen Infanteriften) iſt ſoeben der 
Budgetkommiſſion des deutſchen Reichstages zugegangen. 1. Das 
Gewicht der jetzigen Belaſtung des Infanteriſten einſchließlich 
Zeitausrüſtung mit Meſſingsbeſchlägen beträgt 31,253 kg. Dieſe 
Zahl ſtellt das Durchſchnittsgewicht der Belaſtung einſchließlich 
Spaten dar; daſſelbe iſt ermittelt aus den Wägungen mehrerer 
Armee⸗Korps. 2. Durch die Verwendung von Aluminium wird 


die Belaſtung verringert bei der Zeltausrüſtung um 200 g 
bei der Feldflaſche um 400 g. (noch im Verſuche), bei dem 
Kochgeſchirr um 425 g, im ganzen beträgt dieſe Verringerung 
1,025 kg. Es bleibt demnach ein Gewicht von 30,228 kg. 
3. Bei Erſatz der im Frieden vorräthig gehaltenen eiſernen Por⸗ 
tion durch eine erſt im Mobilmachungsfall hergeſtellte Portion 
verringert ſich deren Gewicht um 0,560 kg., bleiben 29,668 kg. 
4. Das Gewicht des nur von der Hälfte der Mannſchaften ge⸗ 
tragenen Spatens beläuft ſich auf 0,950 kg., bleiben 28,718 
kg. 5. Die Geſammtbelaſtung beträgt mithin nach Verlauf der 
erſten Zeit für die eine Hälfte der Infanterie 29,668 kg., für 
die andere Hälfte der Infanterie 28,718 kg. 6. Sonſt noch in 
Erwägung genommene und im Verſuche begriffene Erleichterun⸗ 
gen belaufen fih auf 3,287 kg. 7. Nach Durchführung der zu 
6 erwähnten Erleichterungen wird die Geſammtbelaſtung nach 
Verlauf der erſten Zeit 26,381 kg. für die eine Hälfte der In⸗ 
fanteriſten, 25,431 kg. für die andere Hälfte der Infanteriſten 
betragen. 8. Die Belaſtung des Infanteriſten bei anderen 
Armeen beträgt zwiſchen 25 und 30 kg. Genauere Angaben 
können mit genügender Zuverläffigkeit nicht gegeben werden, da 
zu einer Prüfung der in Militär⸗Zeitſchriften enthaltenen An⸗ 
gaben, das erforderliche Material fehlt. Es darf indeß darauf 
hingewieſen werden, daß bei dem Gewicht der Bekleidung und 
Ausrüſtung das Maaß der Ausſtattung mit Munition und Ver⸗ 
pflegungsportionen weſentlich ins Gewicht fällt. 

(Die Viehhändler und ſämmtliche Vieh⸗ 
Kommiſſionäre Berlins) laſſen vom 1. März d. Is. 
ab die jetzt beſtehenden Montags: und Donnerſtags⸗Märkte fallen 
und halten regelmäßig nur Sonnabend und Mittwoch ohne jeden 
Vorverkauf Markt ab. Nach Montag, dem 27. d. Mts. findet 
demnach der erſte Markt am 4. Mä z d. Js. ſtatt. 

(Ueber die Hluterlaſſenſchaft des Herrn 
von Bleichröder) werden verſchiedene Angaben verbreitet, die 
zwiſchen 70 und 100 Millionen Mark ſchwanken. Nach Ausweis 
der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten amtlichen Liſten war er 
der „Volkszeitung“ zufolge, für das Jahr 1892/93 als reichſter 
Berliner mit einem Steuerſatz von 88 200 Mark zur 77. 
Steuerſtufe eingeſchätzt, welche einem Einkommen von mehr als 
2 940 000 bis einſchließlich 3 Millionen Mark entſpricht Mit 
höheren Steuerſätzen waren nur noch drei Perſonen in Preußen 
eingeſchätzt, eiue Perſon im Regterungsbezirk Oppeln zur 90. 
Stufe mit 3% Mill. Mark Einkommen, ferner Rothſchild zur 
97. mit 4¼ Mill. und Krupp zur 128. Steuerſtufe mit über 
6 Mill. Mark Einkommen. 

(Zugentgleiſung). Mittwoch entgleiſte bei Ditters⸗ 
bach eine Lokomotive und ſprang in ein anderes Geleiſe, ſo daß 
vier Wagen erheblich beſchädigt wurden. 
erlitt mehrere Quetſchungen. 

(Vom Amt ſuspendirt). Wegen erheblicher Verun⸗ 
treuungen bei der Krankenkaſſe und der Herbergskaſſe iſt der 
Bürgermeiſter Wagner in Radeburg bei Rieſa vom Amt ſus⸗ 
pendirt worden. 

(Das Donauwaſſer) ſinkt, die Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr iſt geſchwunden. 

(Brand.) Geſtern früh 6 Uhr brach in Kopenhagen in 
dem Hauſerkomplex am Königs⸗Neumarkt, in welchem ſich viele 
Werkſtätten und Waarenlager befinden, ein großes Feuer aus, 
welches mit Hilfe von 4 Dampfſpritzen und mit Unterſtützung 
von Militär und Marine bewältigt worden iſt, aber ſehr großen 
und noch garnicht zu überſehenden Schaden angerichtet hat. 
Drei Feuerwehrleute wurden leicht verwundet. 

(Schiffsleiden.) Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Der Dampfer „Jakoff Proſoroff“ aus Lübeck, Kapitän Herlich, 
mit Eiſenerz von Oxelöſund (Schweden) nach Rotterdam be⸗ 
ſtimmt, war 42 Tage auf See. Die Mannſchaften nährten ſich 
in den letzten 32 Tagen von Kartoffeln und Waſſer. Der 
Dampfer iſt geſtern 9 Meilen öſtlich von Möen geſunken. Die 
aus 16 Mann beſtehende Beſatzung landete geſtern Abend in 
ſchlechtem körperlichen Zuſtande. * 

Das Opfer feiner eigenen Sorgloſigkeit) 
wurde, wie der „Lancet“ brrichtet, ein Londoner Arzt, der in 
einer und derſelben Taſche ſein Frühſtück und Kulturen von 
bösartigen Mikroorganismen mit ſich führte. Er verzehrte ſeinen 
„Lunch“, infizirte ſich mit den Bacillen und ſtarb. 

Eine unterirdiſche Gaserplofton) ſprengte 
in Brüſſel am Dienſtag-Abend die Kanaliſation von der De: 
vriereftraße bis zur Gazmeſterſtraße in Laeken in die Luft und 
riß die Diphonſtraße 40 Meter weit auf. Die Pflaſterſteine 
wurden bis auf die Dächer geſchleudert, Fenſter und Haus⸗ 
geräthe in weitem Umfange zertrümmert und Möbel umgeworfen. 
Die Straßen liegen voll Trümmer, die Urſache iſt unbekannt. 

(Stürme). Im Mittelmeer toben anhaltend Stürme; 
2 Torpedoboote find, wie aus Marſeille gemeldet wird, zu⸗ 
ſammengeſtoßen und ſchwer havarirt in den dortigen Hafen 
gebracht. 


Der Lokomotivführer 


(Petroleumexploſion). In Baracaldo bei Bilba⸗ 
(Spanien) fand am Sonntag-Abend eine furchtbare Petroleum⸗ 
exploſion ſtatt, der 9 Perſonen zum Opfer fielen. 

(Eine furchtbare Exploſion) ſoll ſich, wie erſt 
jetzt bekannt wird, am 13. d. Mts. in Warſchau ereignet haben. 
Die Skleswaja⸗ Straße ſoll auf eine Länge von 40 Fuß hin 
vollſtändig zerſtört ſein, gerade in dem Augenblicke, als 
ein aus einem großem Theile der Truppen der 11. Brigade zu⸗ 
ſammengeſetzter Leichenzug, der einem jungen Offizier die letzte Ehre 
erwies, die Straße durchſchritt. Dem Unglück ſollen gegen 100 
Perſonen, von denen einige todt blieben und ſehr viele ſchwer 
verwundet wurden, zum Opfer gefallen ſein. Ueber die Urſache 
des Unglücks konnte noch nichts beſtimmtes ermittelt werden. 
Nach einigen fol es ſich um eine mit Abſicht herbeigeführte 
Dynamitexploſion handeln, während andere behaupten, daß die 
Entzündung auf zufällige Umſtände zurückzuführen und mit einer 
Gasausſtrömung in Zuſammenhang zu bringen ſei. 

(Heftige Schneeſtürme) ſuchen die geſammte Um⸗ 
gegend von Newyork heim; die Bahnverbindungen find unter⸗ 
brochen, die Schulen geſchloſſen. Der Dampfer „Normandie“ 
wäre faſt im Sturme verunglückt und rettete ſich mühſam. 

(Weichenſtellerſtreik.) Alle Weichenſteller der Chi⸗ 
cago-Weſtern Indiania-Eiſenbahn ſtreiken wegen der Verweige⸗ 
rung einer Lohnerhöhung. Der Waarenverkehr der Eiſenbahn 
iſt unterbrochen. 

(Auf welche Weiſe das Publikum zum Spe⸗ 
kultren) verlockt werden fol, zeigt folgende Anzeige, die wir 
in einem Börſenblatte finden: „Eine in guten Bürgerkreiſen 
viel geleſene Zeitung einer Großſtadt würde unter beſtimmten 
Vorausſetzungen die Börſen⸗Wochenberichte eines renommirten 
Bankgeſchäftes aufnehmen“. — Was das wohl für „beſtimmte 
Vorausſetzungen“ ſein mögen? 
Neueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 23. Februar. In der an der aſiatiſchen 
Küſte gegenüber Stambul gelegenen Vorſtadt Kadiköe wurden 
durch eine heute früh 3 Uhr ausgebrochene Feuersbrunſt 500 
Häuſer des türkiſchen und griechiſchen Viertels eingeäſchert. Das 
deutſche und engliſche Viertel blieb verſchont. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. 


Telegramme. 

Berlin, 24. Februar. Wie das Hirſchbureau meldet, 
wird Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem zum erſten März 
ſtattfindenden Provinziallandtage eine größere Rede halten 
und dabei die Stellung der Regierung zu den agrariſchen 
Forderungen ſowie die Militärvorlage berühren. — Die 
den Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten und 
Deutſchland betreffenden Verhandlugen werden beginnen, 
nachdem Cleveland ſein Amt angetreten hat. 

Warſchau, 24. Februar, 11 Uhr 50 Min. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 3,35 Meter. Der 
Eisgang iſt anhaltend. 

—_ Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Febr. 23. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—15 214 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 214— 214—35 
Preußiſche 3 % Konſolss 87-90 87-90 
Preußiſche 3½ % Konfold . 101—39 | 101—30 
Preußiſche 4 % Konſols 10760 10790 
olnſſche Pfandbriefe 5 / . . . 67—50 6770 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 65—70| 65—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-20 98—20 
Diskonto Kommandit Antheile 193—50 | 194— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—55 | 168—45 
gelber: April⸗Mai 153 —70 | 155— 
OR Wen SR 155— 1156-50 
loko in Newyorf . 79—), — 
Roggen: loko . 133— 133— 
April⸗Mai 136— 1137— 
Mai⸗Juni ® A 137— 1138— 
ee Bi A 1188 Er 
Rüböl: Nprilat En [5290 580 
Mai⸗Juni SS nr 1.099001 50 
Spiritus: 5 
Ber I d?‚‚‚d ! 888 
Wer oe ee 00 
Jer Februar: era 33—30 
70er April⸗Mai 33—40 33—80 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 

Königsberg, 23. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Februar 1893. 
Wetter: Froſt. 


Weizen 1 Pfd. bunt 140/142 M., 131/134 Pfd. hell 
Roggen unverändert, 119/120 Pfd. 118/115 M., 122/125 Pfd. 120 
bis 122 M. 


Gerſte feine Waare gefragt, Brauwaare 135/140 M., feine Waare 144 
bis 147 Mk. 


Erbſen Futterwaare 114/116 M., Mittelwaare 121/123 M. 
afer inländiſcher 128/132 M. 
Lupinen blaue 95/97 M. 


Sonnabend am 26. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 30 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Reminiscere) den 26. Februar 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: au Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau in Metz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
= 3 up Rinberhotteddient. © Kirche: 
lahm. r: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.-luth. Kirche in Mocker: 5 1 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Kirchenviſitation durch Herrn Superintendent Vetter 
aus Gurske. Herr Prediger Endemann. 


Täglicher Verkauf 


Boks 
ift in unſerer Gasanſtalt für 1,00 Mk. 
der Ctr. vorräthig. 
Thorn den 24. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Napole 
ſoll vom 1. April d. Is. ab von Napole 
in die unmittelbare Nähe von Schönſee 
Kreiſes Brieſen an den nach Oſtrowitt 
führenden Weg verlegt und vom 1. 
April d. Is. ab auf ein Jahr meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 17. März 1893 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier: 

mit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich, und behält ſich der 
Kreis⸗Ausſchuß das Recht vor, einem 
Pachtluſtigen unter den drei Meiſt— 
bietenden Perſonen den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind 
die drei Meiſtbietenden an ihre abge— 
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin mit der im Termin einzu: 
zahlenden Kaution. 

Der Hebeſtelle bei Schönſee ſoll die 
SHebebefugnig für die Chauſſeeſtrecke 
Schönſee -Gollub für 1½ Meilen 
(11,25 Kim.) und Schönſee⸗Karczewo 
für 2 Meilen (15 Klm.) zuſtehen. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be— 
dingungen unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Amtszimmer einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme von 1 Mk. von mir 
zu erbitten. 

Brieſen den 18. Februar 1893. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Landrath. 
gez. Petersen. 


Verſchiedenes Mobiliar, 
Küchengeräth, eine gut nähende 
Nähmaſchine, zwei Stand 
Betten u. ſ. w. 
preiswerth zu verkaufen. Näheres beim 
Beſitzer und Fleiſchermeiſter Herrn Paul 
Kurowski in Groß-Mocker. 


—— 
Cigarren 
in jeder Preislage, 


die Cigarren- und 

M Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50. | 


SARA En 

7 braune Stute, 5 jähr., 5“, 
- 22 hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
oehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 10, I. 


Ein gut erhaltenes Repoſitorium 


nebſt Tombank zu kaufen geſucht. Von 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pr. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Handschuhe i allen Längen und Sorten, 


„Fächer in taze und Federn, 


empfiehlt 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 
G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungs werk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist, 


me, 


enschi 


te) 


billige, baumwollene Stoffe 


Herrenſchlipſen. 


I grosser Posten gediegener Re 


Breitestr Nr. 46. 


1 
Fuhrleute 


erhalten N dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Fuhrleute 


finden gegen hohen Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
Lüttmann-Gremboczyn. 


Ein großer wachſamer 


Bofhund 


> Sioppernifusftraße 24 zu ver⸗ 
Cowalski. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu reiten, 

truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Ein möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſchengel. 3. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8. 


r. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Kelerlehalftsten, als Werkſtätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 
8 Wohnung, welche bisher Herr 

Steueraufſeher Berg bewohnte, von 


kaufen. 


wem? jagt die Expedition dieſer Zeitung.] ſof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Thorn 
Breiteſtr. Nr. 40 im Geſchäftslokale! Try. Breiteſtr. Rr. 46 


von II Uhr vormittags bis 7 Uhr abends 
und zwar von Montag den 20. Februar ab 


nur einige Tage 
großer, wirklich reeller Ausverkauf von Beitänden eines 


grossen auswärtigen Lagers. 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: 

Ein großer Poſten div. Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche. Garantirt 
federdichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. 
für Bett⸗Einſchüttungen und Bezüge. 
Reizende, garantirt waſchechte Schürzenleinen. 
Baumwollſtoffe in glatt und gemuſtert, für Leib- und Bettwäſche. 

Div. Barchende u. Flanelle. 

Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade: und Prunkwäſche. 

Waffel u. Tüllbettdecken. Steppdecken. Schlaf-, Reife: u. Pferdedecken. 

Gardinen. Flanell⸗ u. Barchendbeinkleider für Damen und Kinder. 

Trikotagen für Herren, Damen u. Kinder in nur beſten Qualitäten. 

Wollene und baumwollene Damen-, Herren⸗ und Kinderſtrümpfe. 

Alle möglichen Sorten Stoff- und Lederhandſchuhe. 

Herren⸗, Damen: und Kinderwäſche. 
Reizende, gutſitzende Corſets. 

Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit 
den meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkäufen ver⸗ 
glichen werden darf, und ſämmtliche Waaren garantirt und nachweislich 
ganz friſch und in nur beſten Qualitäten ſind. Auch geſchieht der Aus⸗ 
verkauf nur deshalb, um das beſtehende, überfüllte Lager zu verkleinern, 
weshalb wirklich enorm billige Preiſe gemacht werden. 
1 Treppe. 
Nur einige Tage! 


Recht gute, 
Div. recht gute weiße 


Reizende Tiſchtücher u. ganze Gedecke. 


Ueberraſchende Auswahl in 


Breitestr. Nr. 46. 


Rt 2 auch Gardinen, werden 
Feine Wüſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 

Sees 


Niethsvertrüge, 
Mieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

Lehrverträge, 
Lohn- und Deputathücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Denner 
Eine herrſchaſtliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Nr. 4, 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, Schönwalde. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


I möbl. Wohn. 1. Se: Tivoli. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 

8 2 meinem Hauſe iſt das von Herrn 


Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 


Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


2 kl. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn, 
Bäckerſtraße Nr. 45, part., 


mich niedergelaſſen habe. 
Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans- 
lateur u. Jachverſt. der ruſſ. Sprache. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surgluger 
aufmerkſam zu machen. 

Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 
\ „gi mmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gummiſchuhe 


werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 


Schuhmachermſtr. F. Ostrowski, 


Marienſtraße 1, parterre. 


f Gänsefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 

geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 

haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein- 

endung des Betrages. ür klare 

Waare garantire und nehme was 

nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


lch 
freunde 


liefert feinen Mitgliedern 
a jährlich 8 deutfche Originals BE 
werke (feine Überſetzungen): F 
Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.wiſſenſchaftl. 1 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. BEE 
Proſpekte durch jede Buch ⸗ 
handlung und durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle 8 
Vertags buchhandlung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bayrentherftr. 1. 


Der 
Verein 
der 


uaBadrua uahungpzwuur ywunu vaugz and 
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Haus Gerſſenſſraßt J 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


2 fein möblirte Jimmer Breiteitr. II. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 


Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., iſt 

ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 

Sep. gel. Barterrezimmer, einf. möbl., 

ſofort zu beziehen Schloßſtr. 4. 

3 Zimmer mit Entree und Zubehör für 

270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 

Große und kleine Wohnungen, 

1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 

zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 

| 4—5 Zimmer, Speiſe⸗ 

Be letage, kammer, Mädchenſtube 

und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 

zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Dru und Verlag von C. Dombromski in Ahorn, 


SO 000 Kilos 


Hanel. 


— 

2 

2 

E 

= 

= 

— 

= Inhaber: 

— 
8 
5 B. Cohn. 
— 


Fecht⸗Verein Thorn. 


Heute Sonnabend abends 8¼ Uhr: 


Stiftungsfeſt 


bei Nicolai. 


e 
- Heute Sonnabend 

Bon Sonnabend 

den 25. d. Mts ab: 


Bockbier 


in Gebinden u. Flaſchen 
Bierbrauerei 


. Kauffmann. 
Zum Landaknecht. 


Sonnabend den 25.: 


I, 3%: * 
| N li 
AR 0 
* (Brauerei W. Kauffmann). 


M A. Dylewski. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
1/10 Y, | Ya 1 57 
Liter 

Rheinwein „150,80 0,60 J, 20 
Moſelwein „150,30 0,60 1,20 
Vordeaurwein „200,50 1,00 2,00 
Nortwein, weiß 250,601,202, 
7 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb „200,50 1,00 2,00 
5 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 

8 äh. 0,25 0,65 1,25 2,50 


Heute Sonnabend Abend 
2 N „von 6 Uhr ab: 

N 3 Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
Fund Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Eine Wohnung, 
drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab 9 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 
neben Born & Schütze. 

Zmöbl. Fim m Burſchengel z verm. Bankſtr. 4. 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
in möbl. Vorderzimmer iſt mit a. 9 55 
Beköft. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Täglicher Kalender. 


2 


3 3 

= S 
1893. 8 3 3 3 3 
b 
S SGS SGS 
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bock bier 


